
EDITORIAL

Liebe Friedensfreundinnen, liebe Friedensfreunde,

was für eine unerwartete Erleichterung! Die Stationie-
rung der neuen Mittelstreckenwaffen in Deutschland ist 
- zumindest für dieses Jahr - abgesagt. Wir haben - er-
neut - eine Atempause geschenkt bekommen, und im 
Moment sieht es so aus, als werde die deutsche Politik - 
erneut - alles tun, um diese Atempause nicht zu nutzen.
Der Reihe nach: im Juli 2024 hatten der damalige deut-
sche Bundeskanzler Olaf Scholz und der damalige US-
amerikanische Präsident Joe Biden verlautbaren lassen, 
dass die USA ab 2026 in Deutschland neue Mittelstre-
ckenwaffen stationieren würden. Dieser Beschluss war 
ohne jegliche öffentliche oder parlamentarische Ausei-
nandersetzung erfolgt.
So ungeheuerlich dieser Vorgang von vornherein war, 
so ungeheuerlich ging es weiter. Man erachtete es nicht 
für nötig, eine politische und militärische Begründung 
für die beschlossene Stationierung nachzureichen. Ist 
eine eklatantere Verachtung der Öffentlichkeit denkbar?  
Die Öffentlichkeit reagierte, als habe sie diese Ver-
achtung verdient: man nahm die Sache bestenfalls zur 
Kenntnis. Keine Sondersendungen über die absehbare 
Eskalation des Wettrüstens, über die Steigerung der 
Kriegsgefahr.
In Deutschland stationierte, gegen Russland zielende 
Mittelstreckenwaffen sind Überfallwaffen. Zur Vertei-
digung unserer Grenze oder auch der NATO-Grenzen 
sind sie von vornherein ungeeignet. Auch nicht zur Ab-
schreckung eines Angriffs, im Gegenteil, sie sind ver-

wundbar, ausschaltbar.
Die internationale Friedensbewegung der 1980er-Jahre 
hat genau diese Diskussion bis zur Erschöpfung geführt. 
Wir waren damals insofern erfolgreich, als im Laufe 
der jahrelangen Auseinandersetzung eine Mehrheit der 
Menschen schließlich erkannte, dass das Wettrüsten, 
insbesondere mit atomaren Überfallwaffen, verlang-
samt, unterbrochen, beendet werden müsste. Wir wa-
ren insofern gescheitert, als die BRD- und NATO-Politik 
unbeirrt an der Aufrüstung und Stationierung festhielt. 
Unseres Erachtens stand nicht weniger als das Überle-
ben (zumindest) des Kontinents auf dem Spiel. In unse-
rer Not sahen wir als einzige Lösung den gewaltfreien 
Widerstand auf der Straße. So entstand die Mutlanger 
Kampagne Ziviler Ungehorsam bis zur Abrüstung.
Kein Mensch sah damals voraus, was geschehen würde: 
Ein neuer Generalsekretär der KPdSU, Michail Gorbat-
schow, ließ der NATO mit immer neuen, durch einseiti-
ge Vorleistungen immer glaubhafteren Abrüstungsvor-
schlägen keine andere Möglichkeit, als schließlich einer 
kompletten Abrüstung aller landgestützten Mittelstre-
ckenraketen in Europa zuzustimmen. Der INF-Vertrag 
wurde beschlossen, Mutlangen wurde atomwaffenfrei. 
Tausende Atomwaffen wurden verschrottet, deutsche 
Wiedervereinigung und Auflösung der Sowjetunion 
folgten. Gorbatschow-Berater betonten, dass es ohne 
die westlichen Friedensbewegungen für die Führungs-
kader der Sowjetunion undenkbar gewesen wäre, einen 
Abrüstungsbefürworter zum Generalsekretär zu wäh-
len. Insofern dürfen wir uns einen Anteil zuschreiben 
daran, dass Europa Ende der 1980er Jahre nach 40 
Jahren kompromisslosen Wettrüstens eine Atempause 
bekam.
Diese Atempause wurde nicht genutzt. Statt ein ge-
meinsames Haus Europa zu bauen, kündigten Jahr-
zehnte später Trump und (einen Tag später) Putin den 
INF-Vertrag. Putin führte genozidale Kriege in Tschet-
schenien und Syrien, überfiel die Krim und die Ost- und 
2022 auch die West-Ukraine, baute “sein” Reich immer 
brutaler zu einer Autokratie um. Der Westen kreiste 
Russland mittels NATO-Osterweiterung ein, usw.
Jetzt kann man noch so erbittert darüber streiten, wo 
hier die Henne und wo das Ei ist - es führt doch nicht 
weiter! Alle Anstrengungen müssten doch dahin gehen, 
dass wir diese Fahrt in den Abgrund überwinden, zu-
mindest verlangsamen.
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“Die Erinnerung der Menschen an erduldete Leiden ist erstaunlich kurz. Ihre Vorstellungskraft für kom-
mendes Leid ist fast noch geringer. Manche Menschen leben, als hätten sie schon hinter sich, was sie 

vor sich haben, so wenig tun sie dagegen. Denn der Menschheit drohen Kriege, gegen die die vergange-
nen wie armselige Versuche sind”.

- Bertolt Brecht
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Und jetzt sind wir wieder am Anfang meines Artikels. 
Der Verzicht auf die Mittelstreckenwaffen erfolgte nicht 
aus Einsicht, aus Vernunft, als Aufforderung an Putin, 
aus Krieg und Wettrüsten auszusteigen. Sondern weil 
Trump die Unterwürfigkeit des deutschen Bundeskanz-
lers Merz nicht komplett genug war! Und jetzt hat die 
deutsche Bundesregierung keine andere Reaktion auf 
die Stationierungsabsage als panikartig nach Ersatz zu 
schreien. Die Aussicht, solche Waffen in den USA kau-
fen zu können, wird “Hoffnung” genannt. Und man hält 
daran fest, dass man Milliarden Euro bereitstellt, um 
eigene deutsche Mittelstreckenwaffen zu entwickeln. 
Ich sehe hier ein unverzeihliches Politikversagen der 
deutschen Regierung, aber auch des Bundestags (mit 
Ausnahme der Linken), sowie der gesamten demokrati-
schen Öffentlichkeit.

Ob es uns als Friedensbewegung gelingt, das Ruder 
herumzureißen?
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Volker Nick
Vorsitzender Friedens- 
und Begegnungsstätte

Ausgabe Juni 2026



www.pressehuette.de Seite 3

Am 30. Mai haben in Wiesbaden bis zu 2.000 Menschen 
gegen die Stationierung neuer Mittelstreckenwaffen in 
Europa demonstriert. Unter ihnen waren auch drei Akti-
ve aus Schwäbisch Gmünd.
In Wiesbaden wurde das 56th Field Artillery Com-
mand wieder aktiviert - jenes Kommando, das einst von 
Schwäbisch Gmünd aus die atomaren Pershing II Ra-
keten befehligte. Mittelstreckenwaffen in Europa sind 
erneut ein Thema. Dass Donald Trump den Abzug von 
Soldaten und den Verzicht auf die Stationierung solcher 
Waffen in Deutschland kürzlich angekündigt hat, emp-
finden die Aktiven nicht als Entwarnung.
Das Kommando war in den 1980er Jahren in Schwä-
bisch Gmünd für die Pershing II Raketen verantwortlich 
und wurde 1991 nach Inkrafttreten des INF Vertrags 
aufgelöst. Dieser verbot landgestützte Mittelstrecken-
raketen. Die Pershings und SS-20 wurden verschrottet. 
Der Vertrag wurde jedoch 2019 erst von US Präsident 
Donald Trump und kurz darauf von Russlands Präsident 
Wladimir Putin gekündigt. Seit 2021 ist das Kommando 
wieder aktiv - nun am Standort Wiesbaden. Es bildet 
einen zentralen Baustein der amerikanischen Abschre-
ckungsstrategie in Europa. Zwar sollen die neuen Waf-
fen nicht atomar bewaffnet werden, aber Treffsicherheit 

und Reichweite sind höher als in den 80er Jahren.
Friedensinitiativen sehen in der Reaktivierung des Kom-
mandos ein gefährliches Signal. Angelika Wilmen von 
der Ärzteorganisation IPPNW erklärte: „Keine Mittel-
streckenwaffen - nirgends!” Sie kritisierte Forderungen, 
Europa solle eigene Systeme entwickeln oder US Rake-
ten wie Tomahawk oder Typhon anschaffen. Besonders 
gefährlich seien hyperschnelle Systeme wie die US Ra-
kete Dark Eagle oder die russische Oreschnik, die inner-
halb weniger Minuten ihre Ziele erreichen könnten. Ein 
technischer Fehler könne eine unkontrollierbare Eskala-
tion bis hin zu einem Atomkrieg aus Versehen auslösen.
Die drei Gmünder Demonstrierenden erinnerten an die 
Proteste der 1980er Jahre. Volker Nick: „Damals blo-
ckierten wir die Atomraketen. Jetzt sollen wieder Mit-
telstreckenraketen nach Europa kommen - die Gefahren 
sind die gleichen. Sie schaffen keine Sicherheit.”  Klaus 
Causemann forderte verstärkte diplomatische Bemü-
hungen: „Bevor man militärisch verteidigt, sollte man 
klären, welche Werte man gemeinsam umsetzen kann.” 
Marie Baumann warnte vor einer sicherheitspolitischen 
Ausrichtung, die auf einen großen Krieg in Europa vor-
bereite: „Diese Fixierung führt dazu, dass wir ihn erle-
ben - aber möglicherweise nicht überleben werden.” 

BUNDESWEITE FRIEDENSARBEIT 

„Pershing Erbe lebt wieder auf” 
- Gmünder warnen vor neuer Eskalationsspirale
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Der Verzicht auf neue Mittelstreckenwaffen sei ein ers-
ter Schritt zur Vertrauensbildung.
Wilmen verlangte in ihrer Rede eine neue internationale 
Abrüstungsinitiative unter UN Verantwortung. An die 
Bundesregierung gerichtet: Sie solle sich gemeinsam 
mit der EU im Rahmen der zukünftigen Verhandlungen 
zum Ukrainekrieg dafür einsetzen, dass die russischen 
Mittelstreckenraketen aus Belarus und Kaliningrad ab-
gezogen werden. Im Gegenzug könne das Ende der „nu-
klearen Teilhabe” zugesagt werden. Ob Europa sicherer 
wird, entscheide sich nicht an neuen Raketen - sondern 
an neuer Diplomatie.
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Volker Nick
Vorsitzender Friedens- 
und Begegnungsstätte

Eine eindrückliche Feierstunde zum Atomwaffenver-
botsvertrag (AVV) fand am 25. Januar im Trauzimmer 
des Mutlanger Rathaus statt. Gut drei Dutzend Men-
schen folgten der Einladung der Gemeinde und der 
Pressehütte Mutlangen unter dem Motto „Frieden durch 
Begegnung.” 
Bürgermeisterin Eßwein verwies auf die Historie der 

Gemeinde mit den erfolgreichen gewaltfreien Protes-
ten gegen die Pershing 2 Raketen. Atomwaffen dürften 
keinen Platz auf dieser Welt haben. Colette Eisenhuth 
sprach als Vertreterin der Kirchengemeinden in Mut-
langen von der Notwendigkeit des Dialogs und des 
gegenseitigen Respekts. Uwe Glund zitierte aus der 
Weihnachtspredigt von Martin Luther King aus dem 

LOKALE FRIEDENSARBEIT 

Motivierende Veranstaltungen der Pressehütte im Winter

Foto: Maren Fahmer
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Jahr 1967 und Silvia Bopp von der Friedenswerkstatt 
spannte einen Mut machenden historischen Bogen von 
Hiroshima bis heute und den Entwicklungen rund um 
den Verbotsvertrag. Die Reden wurden eingerahmt von 
berürend klassischer Gitarrenmusik von Andreas Küm-
merle und seinen SchülerInnen. 
Das selbst organisierte Buffet lud zur anschließen-
den Begegnung und zu einer besonderen Aktion ein: 
selbst bemalte Postkarten, die den Wunsch nach Bei-
tritt Deutschlands zum Verbotsvertrag unterstreichen. 
Einige Dutzend der insgesamt 1.000 Exemplare an den 
Bundeskanzler, den Außenminister und vier weitere 
PolitikerInnen wurden kreativ verschönt. Im Laufe des 
Jahres stehen die Karten immer wieder bei Aktionen zur 
Verfügung.
Ein Hoffnung spendender Abend folgte am 10. März in 
der Volkshochschule Schwäbisch Gmünd. Friedensakti-
vist Jürgen Grässlin stellte um sein Buch „Wie Lichter in 
der Nacht“ Menschen in den Blickpunkt, die sich mit ih-
rem Tun und DaSein für eine friedlichere und gerechtere 
Welt engagieren. Menschen, von denen wir allzuoft zu 
wenig in den Medien wahrnehmen. Zum Beispiel Yurii 
Sheliazhenko zum Widerstand ohne Waffen im Kriegs-
land Ukraine sowie Rotem Lewin und Osama Eliwat, die 
sich gewaltfrei für Frieden zwischen Israelis und Paläs-
tinensern einsetzen. 
Vom Positiven noch mehr erzählen. Mit unsere eigenen 
Geschichten anregen, berühren. Und damit die Welt zu 
einem besseren Ort machen. Mit jedem Moment.
Am Nachmittag wurde Jürgen Grässlin auf die Mutlan-

ger Heide geführt. Dieser geschichtsträchtige Ort erin-
nert uns daran, was alles möglich ist, wenn persönliches 
Engagement in Verbindung mit dem weltpolitischen 
Geschehen gerät. Tausende Blockaden in den 1980er 
Jahren haben auch dazu geführt, dass der damalige 
Staatschef der Sowjetunion, Michail Gorbatschow, und 
US-Präsident Ronald Reagan 1987 den INF-Vertrag zur 
Verschrottung der Mittelstreckenraketen unterzeichne-
ten. Die Pershings auf der Heide sind Geschichte. Zwi-
schen den Wohnhäusern zeugen Geschichtstafeln von 
der damaligen lehrreichen Zeit.
Der zeitlose Slogan von damals „Unser Mut wird langen 
nicht nur in Mutlangen” trifft auch die Geschichte/n zum 
AVV. Unsere Postkartenaktion dazu ging an dem Abend 
weiter. 
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Mitgliederversammlungen mit neuen Aktiven

Am 11. April 2026 führten wir unsere beiden Mitglie-
derversammlungen in der Pressehütte durch, zuerst die 
der Friedens- und Begegnungsstätte Mutlangen e.V. In 
gemütlicher Atmosphäre wurden Vorstand und Kasse 
entlastet. Der alte Vorstand (Volker Nick als 1. Vorsit-
zender, Christa Schmaus als 2. Vorsitzende, Claus Jost 
als Kassier) wurde wiedergewählt und zu unserer Freude 
ergänzt von Dr. Helmut Zehender als neuem Beisitzer.
Nach der vierteljährlichen Geschichtsführung über die 
Mutlanger Heide kam die Friedenswerkstatt Mutlangen 
e.V. dran. Auch hier wurden Vorstand und Kasse entlas-
tet. Silvia Bopp wurde als 1. Vorsitzende wiedergewählt, 
Maren Fahmer ist in Zukunft unsere neue 2. Vorsitzende. 
(Applaus!) Patrick Wödl, der bisherige 2. Vorsitzende ist 
in Zukunft Beisitzer. Als neue Beisitzerin können wir Dr. 
Ulrike Faust begrüßen. Michael Holl bleibt Beisitzer und 
Volker Nick macht weiterhin die Kasse.

Herzlichen Dank allen Anwesenden, allen Gewählten, 
allen UnterstützerInnen!

Roland Blach
Projektverantwortlicher 
in der Friedenswerkstatt 
Mutlangen u.a. für die 
PRESSEHÜTTE und die 
Nuclearban Rennrad-
demos

Volker Nick
Vorsitzender Friedens- 
und Begegnungsstätte 
mit Vorständen nach der 
Mitgliederversammlung
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Sehr geehrter Herr Bundeskanzler Merz,

dass die AfD immer mehr Zulauf gewinnt und die pro-
gnostizierte Entwicklung der Demokratie in Deutsch-
land besorgniserregend aussieht, verstört viele, so auch 
mich. Es darf doch nicht sein, dass das politische System 
in der Zeit Ihrer Kanzlerschaft kippt und sich seine Ver-
ächter darüber hermachen. Sie würden in der Sicht der 
Geschichtsschreibung noch weit schlechter abschnei-
den als in den derzeitigen schwachen Umfragewerten. 
Herr von Papens Position in den Geschichtsbüchern, der 
schließlich zu einer politischen Marionette eines rechts-
extremistischen Kanzlers Hitler mit allen schrecklichen 
Folgen wurde, darf sich auf keinen Fall wiederholen.
Wie wäre es, wenn Sie als verantwortlicher Bundes-
kanzler zeitig umsteuern, um die Gunst der Bevölkerung 
mit einem Überraschungscoup zurückzugewinnen? Ein 
Gedankenexperiment sei mir als besorgter Bürgerin er-
laubt:
Sie als einer der führenden Regierungschefs in der 
EU haben sich dazu bereit erklärt, militärisch an die 
europäische Spitze vorzurücken. Das verschlingt hohe 
Summen und die BürgerInnen reagieren auf die daraus 
resultierende Sparpolitik mit Enttäuschung und dem 
weiteren Entzug ihrer Zustimmung. Würden Sie, Herr 
Bundeskanzler, es anders machen und eine neue Poli-
tikvariante ausprobieren, könnten Sie sich diese schwin-
dende Zustimmung zurückholen: Übernehmen Sie jetzt 
im 5. Jahr des Russland-Ukraine-Kriegs die Führung bei 
einem beispiellosen diplomatischen Vorstoß, indem Sie 
mit Putin in Verhandlungen eintreten. Da die Kriegs-
beteiligten alle mehr als müde sind, könnten Sie Erfolg 
darin haben, einen Waffenstillstand zwischen der Uk-
raine und Russland zu vermitteln, der in ein Kriegsende 
einmündet.
Das Staunen in der Welt über Ihren Mut und Ihr Ge-
schick wäre groß, die Erleichterung über diesen Schritt 
wäre überall spürbar. In einer Zeit größter Sorge um un-
sere Zukunft - wirtschaftlich, politisch, sozial, auf allen 
Ebenen - könnten Sie die Stimmung umkehren. Hand 
aufs Herz: Einer muss das doch machen, warum nicht 
Sie? Ich frage Sie das im Ernst. Keine andere Aufgabe 
kann Sie so herausfordern, aber auch Nutzen sowohl für 
Ihr angeschlagenes Renommee als auch für alle durch 
den laufenden Krieg Geschädigten und Geängstigten 
bringen.
Die Zeit ist reif für ein Beenden des Schlachtens und 
Zerstörens mitten in Europa.
Zum Schluss sei mir eine persönliche Bemerkung er-
laubt. Ich bin Oma einer bezaubernden Enkelin, die ge-
nau am Tag, als der Überfall Russlands auf die Ukraine 
stattfand, geboren wurde. Sie hat sich mit ihren 4 ¼ 
Jahren blendend entwickelt, während viele ukrainische 

Kinder als Flüchtlinge aufwachsen, Angst und Schre-
cken im Bombenhagel erfahren und um das Leben ihrer 
Väter im Krieg bangen müssen. Doch ebenso werden 
in Russland Zivilisten, auch Kinder, verstärkt Opfer der 
eskalierenden Kriegsführung. Für eine gute Zukunft al-
ler Kinder darf nichts unversucht bleiben, finde ich, und 
deshalb traue ich mich, Ihnen meine Idee eines politi-
schen Strategiewechsels vorzuschlagen.
Ich hoffe auf einen neuen Anlauf von Ihnen im Bemühen 
um ein friedliches Europa. Initiieren Sie diese Kehrtwen-
de, werden es Ihnen Millionen Menschen danken - und 
Ihnen ist ein positiver Eintrag in die Geschichtsbücher 
sicher.

Mit freundlichen Grüßen
Marie Baumann
Schwäbisch Gmünd, den 01.06.2026
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Vorschlag einer besorgten Bürgerin

Marie Baumann
Marie Baumann engagiert 
sich beim Friedensstamm-
tisch Schwäbisch Gmünd
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Die Pressehütte ist im Sommer auf verschiedenen Ebe-
nen aktiv für eine friedliche und gerechte Welt ohne 
Atomwaffen. 
Am 8. Juli findet der 15. bundesweite Flaggentag der 
Mayors for Peace statt. Hintergrund ist das Gutachten 
des Internationalen Gerichtshofes zur Völkerrechtswid-
rigkeit von Atomwaffen, dessen Veröffentlichung sich 
an diesem Tag zum dreißigsten Mal jährt. Am Nach-
mittag und frühen Abend findet wie im vergangenen 
Jahr eine Aktion im Wildpflanzenpark auf der Mutlanger 
Heide statt. 
Am selben Tag wird der Offene Brief “Appell an die Bun-
desregierung und den Bundestag: Atomare Abrüstung 
darf kein leeres Versprechen bleiben!” mit einer Reihe 
von prominenten Erstunterzeichnenden veröffentlicht. 
Damit beginnt das Startsignal für die öffentliche Bewer-

bung zur weiteren Untertützung, die zu Anzeigen u.a. im 
Tagesspiegel (Berlin) um den Gedenktag zum Abwurf 
der Atombombe auf Hiroshima führen wird.
Alle detaillierten Informationen mit der Einladung zur 
Beteiligung gibt es auf unserer Homepage www.pres-
sehuette.de, auf Facebook und per Newsletter.
Für den 8. August und 22. August bereiten wir den Nuc-
learban Rennradmarathon von Bretten über Zuzenhau-
sen, Mannheim, Kaiserslautern, Lingenfeld zurück nach 
Bretten über 300 km sowie den Nuclearban Rennrad-
marathon Berlin-Brandenburg von Berlin über Seelow, 
Frankfurt/Oder, Fürstenwalde, Königs Wusterhausen 
zurück in die Bundeshauptstadt über etwa 260 km vor.
Alle Informationen und Mitmachmöglichkeiten: www.
nuclearban-tour.de   

AUSBLICK

Friedenssommer

KURZ ERKLÄRT 

Was ist eigentlich … Kriegsdienstverweigerung?

An dieser Stelle sprechen wir über einen Begriff aus den 
Themenfeldern Rüstung, Abrüstung, Außenpolitik, Si-
cherheits- und Friedenslogik. Zwar ziehen wir ein Fazit 
und positionieren uns, aber wir stellen auch Anregun-
gen zum Weiterlesen zur Verfügung, sodass jede und 
jeder sich selbst ins Thema einarbeiten kann.
Am 8. Mai gingen zum dritten Mal Zehntausende junger 
Menschen auf die Straße, um mit Schulstreiks gegen die 
Wehrpflicht und gegen die Wehrdienstpläne der Bun-
desregierung zu demonstrieren. 2011 war die allgemei-
ne Wehrpflicht in Deutschland ausgesetzt worden.
Völlig unberührt davon ist das Recht auf Kriegsdienst-
verweigerung (KDV). Laut Grundgesetz (Art. 4 Abs. 3) 
haben alle Bürger*innen mit einem Ausweis der Bun-
desrepublik Deutschland das Recht den Kriegsdienst an 
der Waffe aus Gewissensgründen zu verweigern. 
In demokratischen Rechtsstaaten ist Kriegsdienstver-
weigerung ein gesetzlich geschütztes Bürgerrecht. Des-
sen Ausübung ist jedoch meist an bestimmte Verfahren 
und Auflagen gebunden, deren Missachtung strafrecht-
liche Folgen hat. In Diktaturen, bei staatlich verhängtem 
Ausnahmezustand (Kriegsrecht) und für Soldaten einer 
Berufsarmee ist Kriegsdienstverweigerung oft illegal 
und wird als Straftat behandelt. 
Wo Menschen gegen ihren Willen zu Militärdiensten 
gezwungen werden, ist Kriegsdienstverweigerung nur 

als Desertion möglich. Dies war lange Zeit der histori-
sche Normalfall. Erst infolge der europäischen Aufklä-
rung wurde die individuelle Nichtteilnahme an Krieg 
und Kriegsdiensten allmählich als Bürgerrecht betrach-
tet. In Nationalstaaten des 19. Jahrhunderts organisier-
ten sich Bewegungen, die dieses Recht zusammen mit 
anderen Bürgerrechten einforderten. Nach dem Ersten 
Weltkrieg 1918 führten einige Staaten erstmals ein sol-
ches Recht ein. Seit 1945 wurde es in immer mehr Staa-
ten gesetzlich anerkannt und geschützt. 1987 erkannte 
die Vollversammlung der Vereinten Nationen (UN) das 
Recht zur Kriegsdienstverweigerung als allgemeines 
Menschenrecht an. Der UN-Menschenrechtsrat über-
prüft regelmäßig seine rechtsstaatliche Geltung, die in 
vielen Mitgliedsstaaten der UN nicht gewährleistet ist.
Die Pressehütte Mutlangen bietet zusammen mit vielen 
weiteren Stellen Beratung für KDV an.
Informationen über das Büro der Pressehütte oder 
https://dfg-vk.de/verweigerung/. Basis dieser Informa-
tionen: Wikipedia.
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TERMINE

8. Juli, bundesweit:
15. Flaggentag der Mayors for Peace incl. Aktion auf 
der Mutlanger Heide

6.-9. August, bundesweit:
Gedenktage anlässlich der Atombombenabwürfe auf 
Hiroshima und Nagasaki
8. August, Bretten – Zuzenhausen – Mannheim – Kai-
serslautern – Lingenfeld – Bretten:
Nuclearban Rennradmarathon

22. August, Berlin – Seelow – Frankfurt/Oder – Fürs-
tenwalde - Königs Wusterhausen – Berlin:
Nuclearban Rennradmarathon Berlin-Brandenburg

1. September, Schwäbisch Gmünd:
Aktion zum Antikriegstag (geplant)
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Pressehütte Mutlangen, Forststr. 3, 73557 Mutlangen, Tel. 07171-75661,
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Auf www.pressehuette.de könnt ihr unseren E-Mail-Newsletter abonnieren, 
in dem wir euch über Neuigkeiten aus der Pressehütte auf dem Laufenden 
halten. Außerdem erhaltet ihr regelmäßig Einladungen zu Friedens- und Ab-
rüstungsveranstaltungen.
Einfach anmelden unter www.pressehuette.de/newsletter.
Wir freuen uns auf euch!
Wir bedanken uns ganz herzlich bei allen unseren UnterstützerInnen!
Bitte helfen Sie uns auch weiterhin. 
Friedenswerkstatt Mutlangen, DE60 6145 0050 0800 2684 99, Kreissparkas-
se Ostalb, OASPDE6AXXX, Stichwort: Spende Sommer 2026
DANKE.
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